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Kastration der Hündin 
 
Zwischen dem siebten und vierzehnten Monat wird die Hündin zum ersten Mal läufig. 
Die Läufigkeit kann bis zu drei Wochen dauern und tritt normalerweise zweimal pro 
Jahr auf.  Am Ende der Läufigkeit ist die Hündin befruchtungsfähig. 
 
Wenn die Hündin nie gedeckt werden soll, ist eine Kastration (Entfernung der 
Keimdrüsen, Eierstöcke) empfehlenswert. Unkastrierte Hündinnen haben ein 
erhöhtes Risiko, an Gebärmuttervereiterung (Pyometra) oder Brustkrebs 
(Mammatumoren) zu erkranken. Bei der Hündin kann eine Ovariohysterektomie 
durchgeführt werden, d.h. dass die Eierstöcke und die Gebärmutter entfernt werden. 
Um die von der Natur vorgegebene Situation im Becken zu wahren, kann die 
Gebärmutter auch nur partiell entfernt werden (weniger Verklebungen zwischen den 
Organen). 
 
 
Frühkastration: 
 
Von Frühkastration spricht man, wenn die Hündin vor ihrer ersten Läufigkeit kastriert 
wird. In diesem Fall sinkt das Risiko der Hündin an Brustkrebs zu erkranken auf  0.5 
Prozent (unkastrierte Hündinnen 26%). Wenn die Kastration zwischen der ersten und 
der zweiten Läufigkeit vorgenommen wird, liegt die Wahrscheinlichkeit einer 
Brustkrebserkrankung bei 8 %. Nach der dritten Läufigkeit ist die Bildung von 
Tumoren durch die Kastration nicht mehr beeinflussbar. 
 
Für Arbeitshunde (Schutzhund, Blindenhund) wird von einer Frühkastration 
abgeraten, da die Hunde durch die Kastration vor der ersten Läufigkeit eventuell 
weniger „ erwachsen“ werden und länger ein welpenhaftes Verhalten an den Tag 
legen. 
 
 
Vorteile der Kastration: 
 
• Keine Läufigkeit 
• Keine unerwünschte Trächtigkeit 
• Keine Scheinträchtigkeit 
• Keine Gefahr einer Gebärmuttervereiterung (Pyometra) bei zusätzlicher 

Hysterektomie 
• Vermindertes Brustkrebsrisiko 

 
 
 
 



2 
 

Kastration der Hündin  ©neuhaus.tierärzte.team 

Nachteile der Kastration: 
• Eventuell welpenhaftes Verhalten ( Frühkastration) 
• Neigung zu Übergewicht (bessere Futterverwertung, gesteigerter Appetit) 
• Harnträufeln (meist medikamentös behebbar) 
• Fellveränderungen (bes. Langhaar-Rassen wie der Irish-Setter, Cocker Spaniel, 

Langhaardackel, ect.) 
 

 
 


